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Schlechte Noten für Berater
Wer 6eld braucht, braucht Zeit. Vor die Subventionstöpfe von Bund und [ändern haben die 6ötter
Anträge, IHK-Abendseminare und Bankgespräche gesetzt. Auch EU-Fördermittel erhalten Gründer
erst, wenn sie Formularberge bewältigt haben. Wer den Marathon durchhält, verbesseft die
Erfolgschancen für seine Firma allerdings deutlich.
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chen Unternehmensberater. Als Sub-

ventionsscouts haben sie die Markt-

lücke zwischen Idee und Fördertopf ge-

wittert. Aber über das Geschäft mit der

Fördermark will kaum einer reden.

,,Wir helfen Ihnen durch das Sub-

ventions- und Fördermaßnahmendi-

ckicht", verspricht Ralph Obersteiner.

Und weiter im Anzeigentext: ,,Wussten
Sie, dass es für die BRD und Österreich

über 1.500 Förderprogramme der EU,

des Bundes und der einzelnen Länder

aus gan z unterschiedlichen Bereichen

gibt? Und dass monatlich 50 bis 60 An-

derungen an diesen Förderprogram-

men vorgenommen werden?"

Woher hätten wir das wissen sol-

len? Trotz des Überblicks hat sich der

Kerpener aus der Gründerberatung

zurück gezogen. ,,Hier gibt es zwar viele

Interessenten, aber die Honorierung

fällt vielen schwer." Dass zahlreiche

Kollegen trotzdem auf die schnelle

Mark im Gründermarkt aus sind, räumt

der Chef der,,Macro-Unternehmensbe-

ratung" ein - wohl auch deshalb, weil er

sich ganz der lukrativeren Subven-

tionsberatung für etablierte Unterneh-

men widmet. ,,Für EU-Zuschüsse müs-

sen sie schon mal einen dreißigseitigen

Antrag ausfüllen. Mit Anlagen ist das

I t  ]  Aedu ld  zah l t  s i ch  aus ,  Ge ld  mach t  s tab i l .

schnell ein kleines Buch. Da brauchen
Sie einen Berater." Bei Gründungen sei
das anders. ,,Die Berater fügen nur
noch ein paar Details ein", sagt Ober-
steiner. Und kassieren. Außerdem gibt
es ein böses Erwachen, wenn der Bera-
ter dem Gründer nicht genau erklärt,
wie viel Vater Staat wirklich fördert.
Dann kann ein Großteil der Unterstüt-
^)ngfür die Beratung draufgehen.

An wen wende ich mich?
Wie immer:  Es kommt darauf  än. . .

Soll sich der künftige Unternehmer auf
der Suche nach Fördermitteln also lie-
ber an die Kreditanstalt für Wiederauf-
bau (Kfw), die örtliche Industrie- und
Handelskammer (IHrc) oder die Deut-
sche Ausgleichsbank (Ptn) wenden?
Diese Institutionen beraten neben
Banken, Sparkassen und dem Bundes-
verband |unger Unternehmer findige
Gründer und Erfinder. Obersteiner:

,,Die Gründungsförderung des Bundes
und der Länder ist wenig praxisgerecht
und verbesserungsbedürftig. Die Wer-
beaussagen der Deutschen Ausgleichs-
bank verleiten zu der Annahme, dass
nichts leichter ist, als ein Unternehmen
zu gründen. Man braucht nur eine gute
ldee und Mut. Schon gibt es Geld von
der Bank." Die Realität sieht anders
aus: ,,Bürokratische Hürden und Si-
cherheitsdenken der Ifueditinstitute
sind Hindernisse, die oft jedes Pflänz-
lein unternehmerischer Eigeninitiative
erstickeni' Führt also an cleveren Bera-
tern, die den Weg zu den richtigen Töp-
fen weisen, kein Weg vorbei?

Kürzlich hagelte es für die Branche
schlechte Noten. ,,Zu komplizierl", zn
praxisfern - Existenzgründer sind mit
den ihnen angebotenen Beratungs-
leistungen nicht zufrieden", so das Fazit

einer Studie der Fachhochschule Tiier

und t( O.M. S.-Consulting.

Laut Statistik sind nur drei Prozent

der Gründer bereit oder in der Lage, für

einen Berater Geld auszugeben. ,,Aber
gerade in der kritischen Frühentwick-

lungsphase, die bis zu fünf fahre dauern

kann, sind junge Firmenchefs auf die

Hilfe von außen angewiesen", betont

foachim Lesser, im DtA-Vorstand für

Existenzgründungen zuständig. Laut

Tiierer Statistik sind die mit staatlicher

Hilfe geförderten Unternehmen erfolg-

reicher als Betriebe, die sich mit priva-

ten Darlehen begnügen. Nach fünf lah-
ren sind noch über 90 Prozent am

Markt, während jeder zweite nicht ge-

förderte Betrieb verschwunden ist.

Erst Konzeption,

dann Subvent ion

Professor Gerd Diethelm von der FH

Tiier: ,,Auffallend ist, wie weit die An-

sichten von Gründern und Beratern

auseinander klaffen." In der Person des

Gründers sehen die Berater die größ-

ten Probleme, noch vor bürokrati-

schen Fallstricken. ,,Viele sind einfach

schlecht vorbereitet", glaubt Diethelm.

Der Wittener Berater Roland Betz prä-

sentiert sich seit einiger Zeitim Internet

als Subventionsberater und kann sich

über mangelnden Zuspruch nicht mehr

beklagen.,,Die reine Subventionsbera-

tung wird dabei fast nie nachgefragt",

erklärt er. Das sei ein Geschäft, das mit

den Großen zumachen sei. Betz: ,,Abet
warum sollen das nicht auch die Klei-

nen tun?" Wichtig dabei: ,,Erst Konzep-

tion, dann Subvention", sagt Betz.

, Kcntakt: Roland Betz
: ,  www.subvent ionen.de
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